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Sie haben das Fundament für die Zukunft geschaffen
An der 16. Prämienfeier der Alpnacher Breisacher-Stiftung konnten sich junge Berufsleute für ihre guten Abschlüsse feiern lassen.

Robert Hess

Für 161 junge Frauen und Män-
ner lagen am Freitagabend im
SingsaalAlpnach172’000Fran-
ken Bargeld zur Abholung be-
reit. Das Geld stammte von der
2008vomAlpnacherUnterneh-
merTheoBreisacher gegründe-
ten Breisacher-Stiftung. «Ziel
der Stiftung ist die Förderung
der dualen Berufsausbildung»,
erklärteBrigitteBreisacher, Stif-
tungsratspräsidentin und CEO
desUnternehmens, in ihrenBe-
grüssungsworten.

Die 161 prämienberechtig-
tenBerufsleute hatten ihreAus-
bildung in einem Obwaldner
oder Nidwaldner Lehrbetrieb
abgeschlossen. Eine Prämie er-
hält aber gemäss Vorgabeder
Stiftung nur, wer eine Ab-
schlussnote vonmindestens 5,3
oder als Berufsbeste eine solche
von mindestens 5,0 vorweisen

kann.Wermit derMindestnote
von 5,3 abschliesst, erhält eine
Prämie von 600 Franken, bei
einerNote von 5,6 sind es 1’500
Franken.Dazu kommenzusätz-
lich 500Franken für die Besten
eines Berufs.

Mit je einerNote von 5,8wa-
ren Fabiola Heynen, Alpnach,
Jonas Küchler, Kägiswil, und
Simon Benjamin Zwyer, Ober-
ägeri, die «Sieger» aller 161
Prämierten. Die gelungene
Dankesrede imNamen aller an
die Stiftung hielt Lea Herger,
Altdorf. Sie hat nach einer ers-
tenLehre als BäckerinKondito-
rin eine zweite als ICT-Fachfrau
abgeschlossen.

Vergessenoder
kein Interesse?
In Gruppen wurden die jungen
Berufsleute von Stiftungsrätin
Marie-Louise Britschgi auf die
Bühne imSingsaal gebeten.Bri-

gitte Breisacher übergab jedem
einzelnen das Couvert mit der
persönlichen Prämie. Die muss
jeweils an der Feier persönlich
abgeholt werden. Nur wer sich
vorderVeranstaltungmit guten

Gründen wie Auslandaufent-
halt, Militärdienst, Krankheit
undsoweiter entschuldigt, kann
die Prämie später abholen.

Anders ist es, wenn keine
oder eine nachträgliche Ent-

schuldigung («habsvergessen»)
vorliegt. Dann verfällt die Prä-
mie, unddasGeld bleibt bei der
Stiftung.AmFreitag lagen rund
zehn rechtzeitig gemeldeteEnt-
schuldigungenvor.Ebensoviele
bliebenderFeierohneEntschul-
digung fernundmüssendeshalb
aufs Geld verzichten.

Die Feier vom Freitag wur-
de von der Formation «Stai-
mändli-Grioss» ausGiswilmu-
sikalisch umrahmt. Wie in den
Vorjahren zeigte ein Film die
eindrückliche Lebensgeschich-
te des heute 88-jährigen Theo
Breisacher und die Gründung
undEntwicklung der «Alpnach
Norm» seit 1966 auf.

«DerwichtigsteSchritt
insBerufsleben»
«Mit eurer Ausbildung habt ihr
ein starkes Fundament für eure
beruflicheZukunft geschaffen»,
sagte Stiftungsratspräsidentin

Brigitte Breisacher zu den jun-
generfolgreichenBerufsleuten.
Der Festredner, Kantonsrats-
präsidentAndreasGasser, Lun-
gern, überbrachte als «höchster
Obwaldner» die Gratulations-
wünsche im Namen der Bevöl-
kerung. «Der Besuch eines An-
lasses wie heute gehört zu den
schönsten Aufgaben als Kan-
tonsratspräsident», sagte er.
Mit dem erfolgreichen Lehrab-
schluss sei «erst ein Schritt ins
Berufslebengemacht, aber er ist
der Wichtigste», fuhr er fort.
«Ab heute habt ihr unendliche
Möglichkeiten, eure berufliche
Zukunft zu gestalten. Ich wün-
sche euch Durchhaltewillen,
Einsatz und Glück auf eurem
weiteren Berufsweg.»

NachdemoffiziellenTeil der
Feier waren alle zu einem ge-
mütlichen Beisammensein mit
Speis und Trank in der alten
Turnhalle eingeladen.

Stiftungsratspräsidentin Brigitte Breisacher überreicht den jungen
Berufsleuten die Prämie. Bild: Robert Hess (Alpnach, 18. 10. 2024)

Plastikflaschen werden zu Kerzenhaltern
Seit 40 Jahren setzt derCaritasladen Stans aufWiederverwendung stattWegwerfen. EinAugenschein am internationalenTag der Reparatur.

Nuria Cuadrado

Anstatt ein Kleidungsstück in
den Abfall zu werfen, soll es
eine zweite Chance erhalten.
Diesen Gedanken hatte eine
Frauengruppe im Jahr 1984,
woraufhin sie denCaritasladen
in Stans gründete. 40 Jahre spä-
ter begeistert die Secondhand-
Boutique immer noch zahlrei-
che Kundinnen und Kunden.

Wiederverwendung und
Upcyclingwerdenhier grossge-
schrieben, wie ein Besuch am
internationalenTag fürRepara-
tur vom 19. Oktober zeigt. Der
Begriff Upcycling bezeichnet
die Weiternutzung von Abfall-
stoffen oder gebrauchten
GegenständendurchUmwand-
lung in höherwertige Materi-
alien beziehungsweise Waren.
Diese nachhaltigen Ansätze
verfolgt auch Margit Bütler aus
Engelberg, diemit InesVerslei-
jen den Caritasladen führt.

Secondhand-Ware
wirdbeliebter
Ihrer Meinung nach kaufen wir
als Gesellschaft viel zu viel
Kleidung. «Durch die ständig
wechselnden Trends in den so-
zialen Medien werden auch die
Kleidungsstücken schneller
entsorgt», sagt Bütler. Diese
Schnelllebigkeit sieht sie vor al-
lem bei den jüngeren Genera-
tionen. Die Sachen würden
dann häufig in Mülldeponien in
anderen Kontinenten landen,
was sie als grosses Problem
sieht.

«Es hat sich aber auch eini-
ges positiv verändert bei den Ju-
gendlichen», sagt Bütler. Seit
etwadrei Jahrenmerke sie, dass
vermehrt Jugendliche den Ca-
ritasladen besuchen. «Man
spürt, dass Secondhand-Waren
beliebterwerden», sagt die En-
gelbergerin. In den sozialen
Medienwerdeheutzutagemehr
für nachhaltige Kleidung und
Wiederverwendung plädiert.

DerCaritasladenbetreibt eben-
falls eine Instagram-Seite und
versucht so, die Jüngeren anzu-
sprechen.

Den Caritasladen würden
aberMenschenaus allenAlters-
undGesellschaftsschichten be-

suchen. «Vor allem wenn das
Fasnachtssortiment steht»,
sagt Bütler. DasAngebot an Se-
condhand-Kostümen sei sehr
bekannt in Nidwalden. «Sie
sind individuell und originell»,
sagt die Engelbergerin. Jetzt

gibt es grosseKonkurrenten im
Onlinehandel, die fixfertige
Kostüme anbieten. «Die Nach-
frage ist noch da undwir erhof-
fen uns, dass auch der Caritas-
ladenweiterhin Zukunft haben
wird», sagt Bütler.

Nach dem Jahresabschluss
spendet der Caritasladen sei-
nenGewinn.Das siebenköpfige
Team tauscht sich über Projek-
te aus und entscheidet sich für
mehrere, die im In- sowie im
Ausland tätig sind. «Die Arbeit

im Caritasladen erfordert vol-
len Einsatz, ist aber auch zu-
gleich sehr erfüllend und sinn-
voll», sagt Bütler.DenndieMit-
arbeiterinnen bereiten die
Kleider auf und reparieren bei-
spielsweise kleine Löcher. Das
Sortiment wird ebenfalls wö-
chentlich aufgefrischt, da jeden
Tag Ladungen an Kleidern ge-
brachtwerden. «Wir suchenda-
her ständig Freiwillige, die für
eine gute Sache anpacken
möchten», sagt Bütler.

Was passiert jedochmit den
Kleidern, die nicht verkauft
werden können? «Da auch wir
nur beschränkten Platz haben,
geben wir überschüssige Klei-
dung weiter an die Caritas
Schweiz Kleiderzentrale in
Waldibrücke», sagt Bütler. So
könne Caritas Bedürftige ein-
kleiden. «Jetzt sind unter ande-
rem wieder wärmere Kleidung
für die Winterhilfe gefragt»,
sagt sie.

Nachhaltigeund
einzigartigeGeschenke
Nebst der Secondhand-Klei-
dung sind zahlreiche Fairtrade-
Produkte im Caritasladen zu
finden. Lichterketten, Kerzen
und zahlreiche andereDekora-
tionen füllen die Regale. «Hier
haben wir Plastikflaschen, die
zu einem Teelichthalter umge-
staltet wurden», sagt Bütler.
Glastüren einer Waschmaschi-
ne werden prompt zu einer
Schale und alteGlasflaschen zu
solaren Tischbeleuchtungen.
«Es gibt ganz kreative Ideen,
wieman einenGegenstand auf-
werten kann», sagt Bütler.

Die verschiedenen Düfte
der Fairtrade-Lebensmittel
steigen einem in die Nase. Die
handgefertigten Produkte sei-
en für die Weihnachtszeit ein
nachhaltiges und einzigartiges
Geschenk. «Durch unsere indi-
viduelle Betreuung findet jede
Person etwas», sagtMargit Büt-
ler lächelnd.

Oben: Margit Bütler zeigt die umgewandelten Plastikflaschen, die nun als Kerzenhalter dienen. Unten links: Altglas wird zu modernen Tisch-
beleuchtungen. Unten rechts: Die Mitarbeiterin Susanne Walter zeigt das aktuelle Sortiment. Bilder: Nuria Cuadrado (Stans, 19. 10. 2024)


